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Württembergifche Chronik.
X Nagold,  den 2 . Juls . Nicht nur in unserer

Stadt , sondern auch in der ganzen Umgegend sind Mili - ,
tärs von allen Waffengattungen noch einquartirt . Hier ^

ist das Hauptquartier , welches wohl noch einige Zeit d :er ^
seinen Sitz behattcn wird . Morgen wird uns e-n The -l ^
der Mannschaft verlassen und den Weg nach Sulz am Ne¬
ckar nehmen . — Am 29 . Juni kam Seine Majestät der

König in Begleitung eines Adjutanten hier an , hielt Mit¬
tags Musterung über die hier liegendenTruppentbeile und!
reisie am andern Morgen in der Richtung nach Calw wie - ^
der ab . Als Seiner Majestät die hiesigen Behörden ihre

Aunvartung machten , soll der König etwa Folgendes ge¬
äußert haben : „ Es freue ihn , daß sich Nagolds Bürger
an den lezien Ereignissen nicht betheiligt haben , er fordere
die Beamten auf,  streng nach den Gesetzen jede Ueber-

schreilung derselben zu ahnden , sie werden von ihm unter-
stüzt werden . Er sey 33 Jahr lang ein gnädiger König
gewesen , die Zeit sey aber vorbei , in welcher Gnade für
Recht gewaltet habe , künftig werde diejenigen , welche sich
gegen die bestehende Ordnung auflehnen , die ganze Strenge
des Gesetzes treffen ; dies sepen gewöhnlich Leute , welche
in herabgekommenen Verhältnissen sich befinden . " Nach
der Musterung durchritt der König mit seinem Gefolge die
Stadt und erwiederte die freudigen Zurufe des aus der

ganzen Umgegend herbeigcströmlen Volkes mit freundlichem
Grüßen . Vor der Äbsabrr schmückten unsere jungen Da¬
men den Wagen des Königs mit Blumen - Kränzen.

H Mözrngen,  den 2 . Juli . Gestern Nachmittag
bat sich zwischen zwei Mann unserer Einquanirung ein
naungerFall ereignet . Dieselben spielten miteinander m
c-nem diesigen Wirthsdause und bekamen Wortwechsel , der
zu Tbätlichlei .' en überging , wobei der eine einen Stich in
die Wade erbieit . Anfangs achtete man nicht darauf , bis
der Verwundete in Ohnmacht siel , woraus ein Militär-

Unierarzt herbei gerufen wurde , der aber erst seinen Ver¬
bandzeug bolie . Bis dieser beigebracht , hatte sich der Ver¬
wundete verblutet und war eine Leiche.

Bei einem am 27 . Juni auf dem Hohenasperg ab¬

gestatteten Besuche des Königs ließFicklerL . M . um eine
Audienz bitten , und erhielt sie. Auch vier Heilbronner
Freischärler wurden gerade eingebracht und batten die Ehre , i
den König anznredcu . Es war der erste Besuch S . M . !
auf dem Aspcrg seit den 33 Jahren seiner Regierung . >
Offiziere und Soldaten brachten ihre Anliegen vor und
gaben ihre Freude über diesen unerwarteten Besuch durch
anhaltende Hochrufe zu erkennen . Die Soldaten baten
wie früher schon mebrmals um Verlegung ihrer Kompag - !
nie nach einer andern Garnison . .

Freudenstadt,  den 29 . Juni . Gestern Nachmit - .
tag erhielten wir Einquartirung , bestehend in einer Ab - >
kheilung Infanterie des sechsten Regiments und einer Ab - j

theilung Reiierei des zweiten Regiments , zusammen circa
500 Mann , die bestimmt sind , unsere Gränzen zu besetzen,
um etwaige Einfälle von badischen Freischaaren abzuhalten.
Weitere Truppen , besonders Artillerie , werden noch erwar¬
tet . - Nach dem heutigen Merkur sind vom hiesigen Ober-
amisgcricht Duchbändler A. Decher und Kaufmann A.
Becdler von Stuttgart , Oberamts - Tbierarzt Wallraff und
Uiuerlehrer Kuch von hier wegen Hochverraths zur Fahn¬
dung ausgeschrieben . Unterlehrer Wucherer befindet sich
seil leztem Montag hier in Haft ; eine den andern Abend
von einer nambaflen Zahl Weiber stattgebabte Revolte,
die die Freigcbung Wucherers erzwingen wollle , verfehlte
ihren Zweck. 7eit mehreren Nächten wurden die Aus¬

gänge der Stadt mit Wachen besezt , Patrouillen durchzo¬
gen die Straßen , die Ruhe nach innen zu sichern , haupt¬
sächlich aber gedrohte badische Einfälle zurück zu weisen.
In lezrerer Beziehung waren die Mannschaften benachbar¬
ter Orte anfgeboien , erforderlichen Falls sogleich bei der
Hand zu scpn . — 30 . Juni , Morgens 9 Ubr . So eben
wird eine Erklärung des vom K . Ministerium in der Per¬
son des Regierungsraths Schott von Lunvigsburg aufge¬
stellten Civil - Kommissärs durch den Aueschellcr bekannt ge¬
macht , daß sämmtliche Bürgerwehr , mit Ausnahme der
Thal - Kompagnie , ausgelöst scp , und haben diese ihre Waf¬
fen bis ! 1 Uhr unter Androhung strengerer Maßregeln
auf dem Rathhaus abzuliefern . ( Granzer .)

Stuttgart,  den 30 . Juni . In der Ständever-
sammlung kamen vierGeheimenratbs -Neskripte ein , welche
die königliche Genehmigung des Wahlgesetzes , des Gesetzes
über den Schutz des Waldeigenthums , der Uebergade der
Polizei an die Stadlgemeinden Stuttgart und Tübingen,
wotür der Termin bis 15 . August erstreckt wurde und deö
Gesetzes über Abänderungen der Gemeindeordnung enthielten.
Schober und Schere stellten den Antrag , so lange das
Wahlgesetz nicht durch das Regierungsblatt verkündet ftp,
auch über den Haupifinanzetat nicht abzustimmen , da noch
immer Hindernisse besonders durch Preußen eimreren könn¬
ten . Holzinger stellte einen Gegenantrag . Bei der Ab¬
stimmung wurde der Scherrsche Antrag mit 46 gegen 37
Stimmen verworfen , und sofort zur Abstimmung überden
Haupifinanzetat selbst übergegangen , der mit überwiegen¬
der Stimmenmehrheit angenommen wurde . Bei der Ab¬
stimmung erinnerte Platz aber daran , daß schon am 12.
Juni vom Ministertlsch auö die alsbaldige Verkündigung
des Wahlgesetzes noch in der laufenden Woche verspro¬
chen worden sey.

Von der württembergiscben Regierung soll eine Ant¬
wort auf die Note der preußischen Regierung ( in Betreff
der in Stuttgart tagenden Reichstags -Abgeordneten ) ad»
gegangen feyn , in welcher sich unsere Regierung gegen
jede Einmischung Preußens in die inner » Angelegenheiten
des Königreichs verwahrt . Bravo ! — Auch Kurhessen
soll geneigt ftyn , in das württcmbcrgifch -dayerisch -öster-
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reichische Bündniß emzutreten , bas die Unabhängigkeit
der betreffenden Staaten vor preußischen Uebergriffen zu
wahren entschlossen ist . Die Regierungen von Württem¬
berg und Hessen -Kassel , an welche fortwährend preußische
Zumuthungen gelangen , befinden sich in unangenehmer
Lage . So wollte man von Württemberg auch ein Con-
tingenr von 5000 Mann gegen Baden , das unsere Re
gierung aber entschieden verweigerte.

Bei den im Monat April l . I . zur Anzeige gekom
menen Brandsällen  haben sich nachstehende Personen
durch Muth und Thätigkeit ausgezeichnet und werten teß-
hakb öffentlich belobt : 1 ) bei dem Brande in Freuden¬
stadt  am 2 . bis 3 . April : Schmid Jakob Friedrich
Wurster , Stattrakh Geiser , Oberamts -Werkmeister Pfei¬
fer von da ; 2 ) bei dem Brande in Oberthalheim,
Oberamts Nagold , am 10 . April : Schneider Joseph
Straub , Maurer Georg Ade , Müller Konrad Klink von
Oberthalheim , Taglöhner Ignaz Klink von da , Zimmer¬
mann Johann Art und Schreiner Markus Faßnacht von
Unterthalheim.

Vom 8 . Juli an soll unter den Auspicien württem-
bergischer Kammermitglieder und des Ministeriums eine
württcmbergische Zeitung erscheinen . Die Sonne ist ein¬
gegangen.

Vom Lande.  Ein radikaler Schulmeister , Vorstand
des Volksverems , beklagte sich schriftlich beim Schulthei¬
ßen , daß er sein Besoldungsguthaben , auf 100 und unge¬
rade Gulden angewachsen , aus der Gememdekaffe nicht er¬
halten könne . Antwort des Schultheißen : das ist kein
Wunder , Niemand zahlt mehr , seil Sie im Verein predi¬
gen : nicht medr zahlen , nicht mehr zahlen . Vor der Hand
müssen Sie jezt eben auch die Früchte Ihrer Werke essen.

TageZ -M erriß keinen.
Das Präsidium der deutschen Reichs -Versammlung

machte bekannt : Das Zusammentreten der Mitglieder der
verfassunggebenden deutschen Reichsoersammlung in Karls¬
ruhe ist für jezt unlhunlich geworden . Das Präsidium
nimmt deshalb die unterm 20 . d. M - ergangene Einla¬
dung , sich bis zum 25 . dorthin zu begeben , zurück , und
behält sich vor , bekannt zu machen , wann und wo eine
Sitzung der Reichsoersammlung stattfinden soll.

Gegen Ravbaur , der durch unrichtige Briefe anö Ba¬
den irrthümlich tvdt gesagt wurde , ist von Köln aus ein
Steckbrief erlassen worden , wegen versuchter Blldung eines
Komplotts , so wie wegen Komplotts zum Umstürze , be¬
ziehungsweise Veränderung der bestehenden Regierungen
und zur Bewaffnung der Bürger gegen dieselben.

Der Sitz der provisorischen Regierung von Baden
soll jezt in Freiburg seyn.

Am 25 . kam in Frankfurt ein Trupp Hanauer Frei¬
schärler , 30 bis 40 Mann stark , aas Baden an , jedoch
ohne Waffen , die sich wieder in ihre Heimath begaben.
Man legte ihnen kein Hindernrß in den Weg.

Mainz,  den 28 . Juni . Die heute Morgen von
Mannheim ankommenden Dampfboote bringen noch keine
Nachricht über die Besetzung von Rastatt durch die Preu¬
ßen , wohl aber , daß der Festung eine dreitägige Frist zur
Uebergabe gestellt worden sey. Die Amwvrk der Besa¬
tzung war heute Morgen in Mannheim noch nicht bekannt.

DieZahl der in Baden angehäuften preußischen Tr p-
pen ist sehr bedeutend und soll zwischen 60 und 80,000

Mann betragen . Bei Mannheim soll ein Lager von 20,000,
in und um Breiten ein solches von 12,000 Mann errich¬
tet werden . — Alle Gefangenen , so wird dem Fr . Journ . >
aus Heidelberg geschrieben , welche von beute ( 28 . Juni)
an von den Neichsiruppen gemacht werden , sollen , nach
einer neuen Ordre , sogleich erschossen werden.

Frankfurt,  den 27 . Juni . Dem Vernehmen nach
ist gestern ein östreichischer Stabsoffizier als Courier hier
eingetroffen , mit der Meldung an Se k. Hoh . den Erz¬
herzog Reicksverweser , daß ein östreichlsckes Korps von
der italiemscken Armee , ungefähr aus 8000 Mann beste¬
hend , in diesen Tagen in Constanz eintreffen werde.

Straß bürg,  den 25 . Juni . Seil gestern mehrt
sich wieder die Zahl der Flüchtigen aus dem Badischen,
welche daselbst unter den Waffen gestanden . Nach ihren
Aussagen wird das Ende des Kampfes wohl in einigen
Tagen erfolgt seyn . An der Grenze sind die ausgedehn¬
testen Maßregeln getroffen , um alle Flüchtige augenblick¬
lich nach dem Innern zu verweisen . Da die Verbindung
mit der bayerischen Pfalz wieder vollständig hcrgestelll
ist, so ziehen nun die badischen Familien , welche seil meh¬
reren Wochen sich dahier ausgehalien , nach jener Provinz,
um alsbald in ihre Heimath eilen zu können . — Aus
Baten keine Sylbe in der KarlSr . Zkg . über weitere
Kriegsoperationen.

Aus Schleswig lauten die Nachrichten sehr verschie¬
den , doch beklagen sich fast alle über tue laue an Verrath
grenzende Kriegssübrung ln Jütlano preußischer Sens.
Und doch ist wieoer Belagerungsgeschütz vor Friedenera
emgetroffen . — Von Hadcrsleben wird unterm 22 . von ei¬
nem endlichen Vorrücken geschrieben . Besonders sollen die
Operationen gegen die Festung Frlevencia nun mit Ernst
betrieben werden.

Die deutsche Zeitung schreibt aus Oestreich : Im
Laufe einer Woche begab sich in der Monarchie Sr . k.
k. apostolischen Majestät Folgendes : En Dorfrichler ließ
Einem , in dem er einen ungarischen Emissär vermnthete,
die Zunge Herausschnelten und sie annazeln . Die wieder
eingebrachten Husaren , 70 an der Zahl , werken nach
dem Ausspruch des in Bruck sogleich gehaltenen Kriegs¬
gerichts tecimirt und 7 davon erschossen . Der Fetdzeug-
merster Baron Haynau ließ den Ort Bösarkany , weil ec
den kaiserlichen Truppen sich feindlich zeigte , anzünden
und vernichten und droht allen Ortschaften mit gleicher
Rache . Und das östreichische Ministerium erdreistet sich,
den Namen einer konstitutionellen Regierung anzusprechen
und im deutschen Reiche , dem Sitze der Bildung und
Humanität , herrschen zu wollen!

Bei der Untersuchung der Oiener Festungswerke wurde
ein , wahrscheinlich in den Türkenkciegen gebaater , ganz
gut erhaltener unterirdischer Gang gefunden , welcher in der
Nähe der neuen Kettenbrücke einmündet und durch den
man gedeckt von Ofen nach Pesth gelangen kann . Biele
Menschenleben hätten geschont , viele , die jezt in der Ge¬
fangenschaft schmachten , gerettet werden können , wenn die
tapfere kaiserliche Besatzung von diesem unterirdischen Ge¬
wölbe Kenntniß gehabt hätte ; was der Fall gewesen wäre,
wenn militärische Rapporte mir jener Genauigkeit , die Ge¬
genstände höchster Wichtigkeit verdienen , für spätere Jahr-
vunserte aufbewahrt würden.

München,  den 24 . Juni . Aus der Allianz mit Ruß¬
land erwächst Oestreich noch ein Vortheil . Wie Zeitun¬
gen berrchtenf werden nämlich die von den Russen gefan¬
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genen Ungarn nicht an die Oestreicher abgeliefen, sondern
nach Warschau transportin , um aller Wahrscheinlichkeit
nach von da nach Sibirien weiter gebracht, so für alle
Zeit Oestrcich unschädlich, zugleich aber Rußland nützlich
gemacht zu werden. Der betreffende Bertragsartircl läßt
sich füglich von der Klasse der Kriegsgefangenen auch auf
andere Kategorien von Menschenkindern ausvehnen.

Einer telegraphischen Depesche zufolge, die in Turin
auS Civiravecchia eniiraf , wären die Franzosen am 2l.
Juni in Rom eingezogen. Auch die Gazette de Milano
briiigt dieselbe Nachricht.

! -

Die Marseillaise der Franzosen
entstand auf folgende Weise. Zur Zeit der französischen
Revolution in den 90er Jahren lag ein junger Artillerie-
Offizier zu Straßburg in Garnison . Rouget de Liste
war sein Name. Er war aus Lons-le-Saunier am Jura
gebürtig, einem Lande der Träumerei und der Kraft , wie
alle Gcbrrgsländer. Er liebte den Krieg als Soldat , die
Revolution als Denker; er suchte sich die Langeweile des
Garnisonlebens durch Poesie und Musik zu vertreiben. In
beiden war er nicht ohne Talent und dies hatte ihm Zu¬
tritt in das Haus Dietrichs, eines Elsäßer Patrioten , des
Maire von Straßburg , verschafft. Die Frau und die jun¬
gen Töchter Dietrichs theilten die Schwärmerei des Pa¬
triotismus der Revolution , der sich vorzüglich an den
Grenzen in einem hohen Grade bemerkbar machte, wie die
Zuckungen eines lebenden Körpers , dem Gefahr droht, sich
hauptsächlich an den äußersten Enden der Glieder zeigen.
Der junge Offizier war ihnen werth , sie gaben seinem
Herzen, seiner Poesie, seiner Musik Inspirationen . Sie
führten zuerst seine kaum geborenen Entwürfe aus , sie wuß¬
ten nun die ersten Regungen seines Genius . Im Win¬
ter 1°792 herrschte in Siraßburg große Noth. Dietrich
war ohne Vermögen, sein Haushalt höchst einfach, aber
stets ward Rouget de Lisle gastfreundlich an seinem Ti¬
sche ausgenommen. Der junge Offizier nahm Morgens
und Abends seinen Platz an demselben ein, wie ein Lohn
vom Hause oder ein Kruder . Eines Tages , als nur Kom-
misbrod und etwas geräucherter Schinken auf die Tafel
kam, sah Dietrich de Lisle mit wehmürbiger Heiterkeit an
und sagte : „ Oer Ueberfluß fehlt unserem Gastmahle, aber
was thuk es, wenn nur die Begeisterung bei unfern Bur-
gerfesteu und der Much im Herzen unserer Soldaien nicht
fehil! Iw habe noch eine Flasche Wein im Keller. Bringe
sie herauf, sagte er zu einer seiner Töchter. Wir wollen
sie auf die F .echeit und das Vaterland leeren! In Slraß-
durg wird bald ein patriotisches Fest gefeiert werden; de
Lisle muß sich bei dieser lezren Flasche begeistern, und ein
Lied dichten, das in die Herzen des Volkes dieselbe Be¬
geisterung einziehen läßt, die es hervorgebracht har." Die
Mädchen lächelten beifällig, brachte» den Wein und füll¬
ten die Glaser der beiden Männer , bis die Flasche leer
war. Mitternacht war herangekommen. Die Nacht war
kalt.

De Lisle war in tiefes Nachdenken versunken; er
fühlte sich aufgeregt, sein Kopf war erhizt.

Die Kalte berührte ihn unangenehm und schwankend
betrat er sein einsames Zimmer ; er suchte sich nach und
nach in den patriotischen Regungen seiner Seele und nach
den Klängen seines Klaviers zu begeistern; bald kompo-
nirte er die Melodie, ehe er die Worte gefunden, bald
dichtete er die Worte vor der Melodie, die Töne und die

Verse verbanden sich so in seinem schaffenden Geiste, daß
er selbst kaum wußte , melde zuerst entstände». Musik
und Poesie, Empfindung und Ausdruck verschmolzen so in
einander , daß eS ihm nicht mehr möglich war , sie zu
trennen. Er sang Alles und schrieb niWiS ans. Ermat¬
tet von der erhabenen Schöpfung schlief er an seinem
Klaviere ein und wachte erst bei Tagesanbruch wieder
auf. Die nächtlichen Gesänge erklangen nur nach und nach,
wie die Gebilde eines Traumes in seinem Gedächtnisse
wieder. Er schrieb sie auf, sezke die Noten dazu und eilte-
zu Dietrich. Er fand ihn in seinem Garten an einem
Gemüsebeete mit der Hacke beschäftigt. Die Frau und die
Töchter des alten Patrioten waren noch nicht aufgestan-
ten . Dietrich weckte sie auf und rief noch einige Freunde
herzu, die so wie er die Musik leidenschaftlich liebten und
im Stande waren , de Lisles Komposition aufzuführen.
Rouget sang; die älteste Tochter des Hauses begleitete ihn.
Bei der ersten Strophe erbleichten die Gesichter, bei der
zweiten flößen Thranen , bei der lezten kannte ihre Begei¬
sterung und ihr Entzücken keine Grenzen. Dietrichs Frau,
seine Töchier, er selbst, der junge Offizier umarmten sich
unter heißen Thranen . Die Hymne des Vaterlandes war
gefunden, leider sollte sie auch die Hymne des Schreckens
werden.

Den unglücklichen Dietrich geleiteten wenige Monate
spater die namUchcn Klänge zum Schaffst , die in seinem
Hause dem Herzen eines Freundes entströmt und zum cr-
stenmale von den Lippen seiner Töchier wiederholt worden
waren. Die neue Hymne , welche einige Tage spater in
ganz Straßburg gesungen wurde, flog von Stadt zu Stadl
und wurde zum Volksliede.

In Marseille wurde sie bei Beginn und zu Ende der
Sitzungen der Klubs gesungen. Die Marseiller verbrei¬
teten sie in Frankreich , indem sie diese auf ihrem Wege
sangen, daher kam der Name M arseillaise . De Lisles
alre Mutter , eine fromme Royalistin , erschreckt über den
Wiederhall , den die Srimme ihres Sohnes gefunden, schrieb
an ihn : „ Was ist das für ein revolutionäres Lied, das
eine Räuberbande singt, welche durch Frankreich zieht, und
mit dem man deinen Namen verbindet!" Le Lisle selbst,
der als Royalist geachtet, sich auf Gevirgspfaden der Al¬
pen fluchrele, hörte diesen Gesang mit Schaudern, wie eine
Todesmahnung zu seinen Ohren dringen : „Wie heißt tie¬
fes Lied," fragte er feinenFuhrer — die Marseillaise,
antwortete der Bauer.

So erfuhr er, welchen Namen ft:n W --k trug . Er
wurde von der Begeisterung verfolgt , die er selbst hatte
entstehen taffen Kaum enigieng er rem Tote . DieStro-
phen dieser Hymne, die Mil dein regelmäßigen Klang ih¬
rer Tritte und mit dem Wirbeln der Trommeln abwech¬
seln, glichen Vaterlands - und Kriegsgesängen, die bei ei¬
nem Zuge zum Kampfe in gleichen Zwischenräumen dem
Geklirre der Waffen und den Toteswerkzeugen antworten.
(Der Marseiller Marsch. Original und Uebertragung.

Stuttgart 1830.)
Ihr Männer , auf , im Naterlande,
Es kam des Rubmes Lag herbei!
Die blurbeipritzte Zahne wandte
Hoch wider Euch die Tyrannei!
Hört ihr der rohen Söldner Horben
Das Feld durziehen mit Gebrüll?
Sogar in Euren Armen will
Der Feind Euch Weib und Kinder morden.
Zum Kampf, wer Bürger heißt! Schnell menet Enre Reihn!
Marsch, Marsch, das falsche Blut sang Euer Boden ein.
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Was fordert die Verrätherbauds,
Was Kön' ge und ihr Sklapcnheer?
Für wen bringt man der Zügel Schande
Und Kelten , langst geschmiedet, her?
Für Euch , o « chinach! Für Euch Franzosen;
Fühlt Ihr Euch nicht in Wuih gejagt?
Ihr seyds, die man zu träumen wagt.
Jus alle Sllaoenjoch zu frosten.
Zum Kamrf , wer Bürger heißt! Schnell ordnet Eure Reih'n!
Marsch, Marsch, das falsche Blut saug Euer Boden ein!
Was ! fremde Kriegerschaareu wollen
Uns meistern an dem eignen Herd?
Was ! unsre stolzen Krieger sollen
Hinstürzen durch der Knechte Schwert?
Gott ! unsre Nacken sollten ipannen
Solch feile Hände in das Joch,
Herrn unsers Schicksals werden noch
Die feigen L-ölduer der Tyrannen?
Zum Kamps, wer Burger heißt! Schnell ordnet E'urejNcihii!
Marsch, Marsch, das falsche Blut saug Euer Boden ein.
Despoten bebt ! Verräther zittert,
Ihr , aller Reichen Schmach und Hohn!
Das Vaterland habt ihr erschüttert.
Den Batermvrd ereilt der Lohn.
Soldat ist Alles , Euch zu schlagen,
Db unsre Helden untergehn —
Frankreich läßt neue auferstehu,
Die Waffen gegen Euch zu tragen!
Zum Kamp', wer Bürger heistt! Schnell ordnet Eure Neihu !
Marsch, Marsch, das falsche Blut saug Euer Boden ein.
Als edle Krieger , Brüser , schwinget
Zur Gnade auch das tapfre Schwert!
Die Euer Feind zum Streiten zwinget,
Die Armen , sind des Mitleids wert!) I
Doch nicht der blutige Despote,
Bon Bouille nicht der Mitgeuost,
Kein Tieger , der empfindungslos
Der Mutter Brust zu spalten drohte!
Zum Kampf, wer Bürger heistt! Schnell ordnet Eure Reihn!
Marsch, Marsch, das falsche Blut saug Euer Boden ein.
Stärk . BaterlaudeSlieb und leite
Den Rächerarm , der dir sich weiht;
O Freiheit , süße Freiheit ! streite
Mit »ns , wir führen deinen streit!
Zu unsern Fahnen , mächtge, kehre
Der sieg sich, auf dein Machtgebot,
Daß schau der Feind , mäht ihn der Tod,
Dein SregSgepräug und unsre Ehre.
Zum Kampf, wer Burger heistt! Schnell ordnet Eure Reihn!
Marsch, Marsch, das falsche Blut saug Euer Boden ein.

Diese Worte warben nach einer Melodie gesungen , die
bald in liefen , bald in hohen Tönen sich ergehend , den
verhaltenen , unheimlichen Zorn der Nation und dann Zi le-
gesfrcude auszudrücken schien . Es lag etwas Feierliches
darin , wie der Tod ; aber auch etwas Heileres , wie die
unsterbliche Zuversicht des Patriotismus . Man hätte es
einen Wiederhall aus den Thermopylen nennen mögen.
Man hörte darin den gemessenen Schritt der Tausente,
die den Grenzen zueilten , um sie zu vertheidigen , die kla¬
gende Stimme der Frauen , das Geschrei der Kinder , das
Wiehern der Pferde , daS Knistern der Flammen , die Pa¬
läste und Hütten verzehrten ; dann die dumpfen Schläge
der Rache , die mir dem Beile traf und wieder traf , und
die Feinde des Loiks und die Entweiher des Bodens hin¬
opferte . Wer diese Klänge vernahm , der fühlte sich mit¬
ten auf das Schlachtfeld versezt , dem war es , als ob die
mit noch warmem Blute besprizte Fahne vor ihm her¬
wehe . Sie machten sein ganzes Wesen erbeben , aber nicht
etwa mit bangem Zagen , nur mit unerschrockenem Muche
erfüllten sie sein Herz . Sie rissen ihn mit sich fort , sie
fingerten seine Kraft , sie ließen ihn Tod und Wunden
vergessen . Sie waren das Feuer Wasser  der Revolu¬

tion , sie wirkten auf die Sinne und dasGemüth des Vol¬
kes ein , wie das Schlachtengetümmel auf den Krieger ei¬
nen betäubenden Eindruck macht und in seiner Seele nur
allein das Verlangen nach Kampf und Sieg  bestehen
läßt . Alle Völker hören zu gewissen Zeiten ihr gemein¬
sames Denken und Fühlen in solchen Klangen anSsprechen,
die Niemand ausgeschrieben hat und die doch Jedermann
singt . Alle Sinne werden dem Patriotismus geweiht und
Nagen dazu bei , den Murh zu erhöhen . Der Fuß schrei¬
tet vorwärts , die Geberde belebt , die Stimme dringt be¬
rauschend in das Ohr,  das Ohr laßt das Herz stärker
schlagen . Der ganze Mensch wird zu einem Werkzeug
der Begeisterung . Die Kunst wird heilig , der Tanz he¬
roisch , die Musik kriegerisch , drePoesie volkstümlich . Die
Hymne,  die m einem solchen Augenblicke von Allen im
Vecerne gesungen wird,  vergeht nie wieder . Sie wird
nicht bei Gelegenheiten entweiht , die ihrer nicht würdig
sind . Wie die geheiligten Fahnen , die in den Hallen der
Tempel ausgehangl sind und die nur zu gewissen Zeilen
heravgeholc werden , so wird auch der Nalionalgesang wie
eine Waffe für Zeilen der Gefahr und der Bedrangniß
aufbewahrt.

Chinesische Kuren.
Daß die Chinesen lange vor uns den Buchdruck , Len

Kompaß , das Schießpulver u . s. w . erfunden , ist allge¬
mein dekannt . Jezt weist aber ein französischer Gelehrter
auch nach , daß die Chinesen den Schwefeläther und das
Chloroform , oder wenigstens ähnliche schmerzbetäubende
Mittel schon im Jahre 200 unserer Zeitrechnung gekannt
und angewcndet habe » . Aber auch die Wasserkuren , die
namentlich vor einigen Jahren so viel Aufsehen bei uns
machten , sollen sie veretis längst gekannt haben , und spricht
sich darüber eine alte chinesische Nachricht mir den Wor¬
ten aus:

Ern Frauenzimmer war seit langer Zeit von heftigen
rheumatischen Leiden heimgesucht . Der Arzt verordnere , :
baß sie in eine steinerne Badewanne gesezi und mit gro¬
ßen Eimern Wassers begossen werde . Man muß das,
sagte er dabet , bis zum hundertsten Male wiederholen.
Nach dem achten Ueberguß begann die Patientin so heftig
an allen Gliedern zu zittern , daß man glaubte , sie werde
augenblicklich sterben , so daß die Leute , welche bei der Kur
behilflich waren , mit dem weitern Begießen aushören woll¬
ten . Der Arzt blieb jedoch bei seiner Vorschrift und be¬
fahl , daß man die Begießungen nicht eher , als bis die
von ihm vorgeschriebene Zahl derselben vollständig sey,
einstellen solle . Beim achtzigsten Male zeigte sich bei der
Patientin erne Reaktion , und die innere Wärme , welche
aus allen ihren Poren heroordrang , formte sich zu emer
Art von Dunst , die sich bis ans , zwei bis drei Fuß über
ihren Kops erhob . Nachdem die vorgeschriebene Anzahl
der Begießungen geschehen war , verordnete der Arzt , daß '
man Feuer anzünden , die Kranke zu Bette bringen und sie
mit warmen Decken zudecken solle . Nach einiger Zen be- j
gann ihr der Schweiß stcomweise vom ganzen Leide herab
zu fsseßen , und nachdem sie dieses lezke Stadium der Kur
durchgcmachr , sap sie sich gänzlich wicderhergestellt.

Neue Louisd'or
Friedrichsd'or . , .
Preußische ditio . .
Hvü. IVGuiden-Stücke
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. 11 fl, 5 kr. Württemberg, Dukaten 5 fl, IS kr.
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